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®rgctn ôes 6d}t»et3ettfd)en

80. §a(?rgartg ^ejemßer 1929 fumtna 12

Aber öcit Hufbau bes ffitttefamlöes.
©tue 33e|tanöe?aufitapme tm ©emeinberoalb „Slbift", Sblartpaleu,

Santon ßütidp

lieber bte gufammenfeßung bcr SRittelmälber nacp .fjoljarten unb

Surcpmefferftufen werben nur feiten genaue ßrpebungen angeftcllt. S3ei

2Birtfcpaft§pIanaufnapmen begnügt man fiep in ber Stege! mit ber fttup»
pierung bc§ DbcrpolgeS, wäprcnb bie SRaffc be? Unterpolje? olular
ober nacp ©rfaprungsgaplen gefepäßt, oft aber auep nur nacp glätte
unb 5111er angegeben wirb.

©inen genaueren ©inblict in bie ©truftur ber SRittelmälber crpalten
mir gemöpnticp erft, wenn fie bei iprer lleberfüprung in §ocproaIb, oon
ber ffluppc erfaßt werben, Stber ba al§bann bie SReßfcpweltc geroöpnlicp
berpaltni§mäßig poep, meift bei 16 cm liegt, wirb ber größte Seil ber

©toctaugfcpläge niept erfaßt unb man erpält baper leinen Sluffcphtß über
bie gufammcnfeßnng ber untern Surcpmefferftufen naep ^oljarten, bie

bon berfenigen ber obern erpeblicp abweitpen ïann.
Sic gufammenfeßung ber SRittelmälber wecpfelt fepr nacp ©tanbort,

Slima unb Sewirtfcpaftung. Ser ©efamteinbruet, ben mir bon einem
SRittclmalb erpaltcn, wirb namentlicp burcp bie QapI unb ©tärte bcr

Oberpol^ftämme beeinflußt unb cS fontmett alle Itebergängc, bom bor»

ratârcicpen, plentcrartigen Seftanb bis pnt peruntergetommenen nie»

berwalbäpnlicpen ©ebilbe bor. ©ine? aber paben alle gut bemirt»
fepafteten SRittelmälber gemeiufam : ©ie bilben eine öeirnftätte für bie

berfepiebenen Saubpolgarten, in ber fie fiep, al§ Dberpol^baum, frei unb
unbeengt entmidcln tonnen, ©olepe ©ntwidlungSmöglicpteiten werben
ben Saubpöljern erft mieber in mobernen ungleicpförmigen SBalb ge»

boten.

©epon im ^apre 1924, anläßließ bcr SBintertpurer Sluêftellung für
Sanbwirtfdpaft unb ©artenbau, würben mir auf bie SRittelmalbungen
im nörblicpen Seil be? Santon? ^iirieß aufmertfam, al§ bie ©emeinbe
SR a r t p a I e n einen 9 m langen ©ießentloß bon 107 cm SRittenburcp»
meffer, opne Sîinbc, unb 8,, m* lynpalt aufteilte, ber für 0fr. 325 pro
Subitmcter bertauft würbe, p einer Wo ftarte ©idpen fonft mit
3fr. 120 loêgcfcplagcn werben mußten. Ser 30 m pope ©tamm ftanb im

Grgan des Schweizerischen Jorstvereins

80. Jahrgang Dezember 19L9 Wummer 13

Aber den Ausbau des Mittelwaldes.
Eine Bestandesaufnahme im Gemeindewald „Abist", Marthalen,

Kanton Zürich.

Ueber die Zusammensetzung der Mittclwälder nach Holzarten und

Durchmesscrstufen werden nur selten genaue Erhebungen angestellt. Vei
Wirtschaftsplanaufnahmen begnügt man sich in der Regel mit der Klup-
pierung des Oberholzes, während die Masse des Unterholzes okular
oder nach Erfahrungszahlen geschätzt, oft aber auch nur nach Fläche
und Alter angegeben wird.

Einen genaueren Einblick in die Struktur der Mittelwälder erhalten
wir gewöhnlich erst, wenn sie bei ihrer Ueberführung in Hochwald, von
der Kluppe erfaßt werden. Aber da alsdann die Meßschwelle gewöhnlich
verhältnismäßig hoch, meist bei 16 om liegt, wird der größte Teil der

Stockausschläge nicht erfaßt und man erhält daher keinen Aufschluß über
die Zusammensetzung der untern Durchmesserstufen nach Holzarten, die

von derjenigen der obern erheblich abweichen kann.
Die Zusammensetzung der Mittelwälder wechselt sehr nach Standort,

Klima und Bewirtschaftung. Der Gesamteindruck, den wir von einem
Mittelwald erhalten, wird namentlich durch die Zahl und Stärke der

Oberholzstämme beeinflußt und es kommen alle Uebergänge, voin vor-
ratsreichen, plenterartigen Bestand bis zuni heruntergekommenen nie-
dcrwaldähnlichen Gebilde vor. Eines aber haben alle gut bewirt-
schalteten Mittelwälder gemeinsam: Sie bilden eine Heimstätte für die

verschiedenen Laubholzarten, in der sie sich, als Oberholzbaum, frei und
unbeengt entwickeln können. Solche Entwicklungsmöglichkeiten werden
den Laubhölzern erst wieder in modernen ungleichförmigen Wald ge-
boten.

Schon im Jahre 1924, anläßlich der Winterthurer Ausstellung für
Landwirtschaft und Gartenbau, wurden wir auf die Mittelwaldungen
im nördlichen Teil des Kantons Zürich aufmerksam, als die Gemeinde

Marthalen einen 9 m langen Eichenklotz von 107 ein Mittendurch-
Messer, ohne Rinde, und 8,, in" Inhalt ausstellte, der für Fr. 325 pro
Kubikmeter verkauft wurde, zu einer Zeit, wo starke Eichen sonst mit
Fr. 120 losgeschlagen werden mußten. Der 3V m hohe Stamm stand im
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„S3öfen" auf einer Sftfjcinterraffe. ®er ®urd;meffer in Sruftpfje betrug
120 cm, ber ©efamtinljalt girîa 18 m^. ®ir bruden ba§ oor bcr gät*
lung non ügerrn gorftfefretär 5- § o 11 in ©djaffhaufen aufgenommene
Sitb bicfer ©idje £)ier nochmals ab.

5Die gleiche ©emeinbe befiel im „Slbift", auf einer etwas Ijö^er
gelegenen ^erraffe, einen anbern Wittelmalb non bemerfensmertec

Ueppigleit, in welchem bie gorftfdjute 3üricf) int Quli 1927 eine Sie-

ftanbcëaufnafjme burd;fül;rte. Sei biejer ©elegentjeit tourbe aud; baS

auf unferer SCafel miebergegebene profil aufgenommen, ba§ oon §crrn
Wffiftent Watljet) 3)oret funftboll, in großem Wafjftab gegeicî)nct

loorben ift.
Abteilung 1 beS „Slbift" ift nur 3,32 ha grofj, ergebt fidf) aber infolge

il;reS 9ieicl)tums an fcljönen Dbcrljoljftä muten, namentlich an ©idjen unb

Csfdjen toeit über bie Stufe gewöhnlicher Wittelmälber. Semerlenêmert
ift namentlich aud) il;r Stufbau nach §oIprten. Son 1262 gemeffenen
Stämmen mit 8 cm unb mehr Srufthöhenburd;meffer fittb

Gfdfen 32,i % Suchen 2,, %

§agcbucf)en 32,o % §afeln 2,.-, %

©id;en 11,i % gelbaljorne l,o %

Grien 10,4 % Stirfdjen O.s %

Sinben 6,i % Ulmen, Surfen, Sßappeln 0,7 %

9177 % 8 ,3 %

®cr Waffe nach fjerrfdjt bie (Siehe mit 52,, % bor. GS folgt bie (Sfche

mit 24,8 %, bie Hagebuche mit 15,, %, bie Grle unb Suche pfammen
mit 5,6 %, mährenb alle übrigen öolprten nur mit 1,7 % an ber @c-

famtmaffe oon 90 m= beteiligt finb.
,gür ben ganzen SBalb Oon 26 ha toirb im SSirtfdjaftäplan Oont

Jsafjrc 1911 ber Sorrat an Oberholl p 160 m" per .yettar unb beffen

3uwad)§ p 4,5 m® angegeben.

Stach unferer Slufnahme beträgt ber Sorrat in Slbteilurtg 1 ein»

fchliefelich be§ -Keifigs 271 m® pro §e!tar, ma§ für einen Wittelwalb feljr
oiel bebeutet. Stllerbingê befinbet fid; bie Ulbteilung in llmmanblung p
Öodjmalb; im Unterbot^ würben in ben legten fahren nur einzelne
Söcher Oon einigen Slren ©röjfe pnt 3'uede ber (Sinpflanpng oon
Gid;cn, aber nur fehr wenige Dberholjftämme gefd;Iagen. ©0 tritt ba§

Untcrljolg mehr unb mehr prüd, wie unfer SeftanbeSprofil beutlich
erfennen läfet. SSir hoben es i^ier fomit mit einem ejtremen galt p tun,
mit einem auënaf)mëmcife maffenreichen Wittelwalb auf borpglidhem
©tanbort.

immerhin finb noch biele ©tämme mit weniger als 16 cm ©tärle
oorhanben, fo baff bie ©tammptd' unb Waffenberteilung nach ®urdj=
mefferftufen, wie aus ben graphifcljen ®arftetlungen beibfeitig ber £a=

— 394 —

„Bösen" auf einer Rheinterrasse. Der Durchmesser in Brusthöhe betrug
12V ein, der Gesamtinhalt zirka 18 in^. Wir drucken das vor der Fäl-
lung von Herrn Forstsekretär I. Hatt in Schasfhausen aufgenommene
Bild dieser Eiche hier nochmals ab.

Die gleiche Gemeinde besitzt im „Abist", auf einer etwas höher
gelegenen Terrasse, einen andern Mittelwald von bemerkenswerter

Ueppigkeit, in welchem die Forstschule Zürich im Juli 1927 eine Be-

standesaufnahme durchführte. Bei dieser Gelegenheit wurde auch das

auf unserer Tafel wiedergegebene Profil aufgenommen, das von Herrn
Assistent Mathey-Doret kunstvoll, in großem Maßstab gezeichnet
worden ist.

Abteilung 1 des „Abist" ist nur 3,»-. da groß, erhebt sich aber infolge
ihres Reichtums an schönen Oberholzstämmen, namentlich an Eichen und

Eschen weit über die Stufe gewöhnlicher Mittelwälder. Bemerkenswert
ist namentlich auch ihr Aufbau nach Holzarten. Bon 1262 gemessenen

Stämmen mit 8 ein und mehr Brusthöhendurchmesser sind

Eschen 32,i Buchen 2,?

Hagebuchen 32,v U Haseln 2,,-. U
Eichen 11,lU Feldahorne 1,s U
Erlen 1V,, U Kirschen v,« U
Linden 6,, Ulmen, Birken, Pappeln V,? U

U 8,HU
Der Masse nach herrscht die Eiche mit 52,, vor. Es folgt die Esche

mit 24,5 U, die Hagebuche mit 15„ die Erle und Buche zusammen
mit 5,g U, während alle übrigen Holzarten nur mit 1,? an der Ge-

samtmasse von 9V in^ beteiligt sind.

Für den ganzen Wald von 26 da wird im Wirtschaftsplan voni
Jahre 1911 der Vorrat an Oberholz zu 16V per Hektar und dessen

Zuwachs zu 4,s m^ angegeben.

Nach unserer Aufnahme beträgt der Vorrat in Abteilung 1 ein-
schließlich des Reisigs 271 in» pro Hektar, was für einen Mittelwald sehr

viel bedeutet. Allerdings befindet sich die Abteilung in Umwandlung zu
Hochwald; im Unterholz wurden in den letzten Jahren nur einzelne
Löcher von einigen Aren Größe zum Zwecke der Einpflanzung von
Eichen, aber nur sehr wenige Oberholzstämme geschlagen. So tritt das

Unterholz mehr und mehr zurück, wie unser Bestandesprofil deutlich
erkennen läßt. Wir haben es hier somit mit einem extremen Fall zu tun,
mit einem ausnahmsweise massenreichen Mittelwald auf vorzüglichem
Standort.

Immerhin sind noch viele Stämme mit weniger als 16 om Stärke
vorhanden, so daß die Stammzahl- und Massenverteilung nach Durch-
messerstufen, wie aus den graphischen Darstellungen beidseitig der Ta-
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belle in unferer Xafel unb aus nachfteljenber .gahtenüberfidjt heröorget)t,

gang ben ©fjaraîter entfbrechenber Sarftetlungen auS VIenterbeftanben
befifjt.

1 ©urcîjmeffcrfInffe

cm

©tmmnsabl ©cfamlmnffe

©tiief % m* 7»

8-14 708 56 42 5

16—24 177 14 62 7

26—36 192 15 170 19
38—50 115 9 217 24
52 unb mehr 70 6 409 45

2:0 tat 1262 100 900 100

®ie £)otgarten finb in bert oerfrlfiebenen ©tärteftufen fetjr ungleich
oertreten. Vei ber ©icfje befinbert fid) üort 140 Stämmen 59 in ber

©tarfhotgflaffe unb nur 20 in ben Staffen oon 8—24 cm, woraus er»

fidjttid) ift, bafj für bie ©idfemtachgucht in neuerer $eit wenig getan
worben ift. Me Stebenlfolgarten unb fonberbarerweife aud) bie Vud)C
lommen in ben ftarten Staffen nur gang uereingett bor. Stur ©id;e unb
.fjagebuche weifen eine anjctjeinenb normale Vertretung in allen ©tärfe»
ttaffen auf, unb 3war finbeit wir mertmürbigermeife biefe beiben, bod)

fonft fctjr ungleichen öotgarten im ganzen unb in atlen ©tärteftaffen
faft in gleicher gafft bor, bie ©idje etwas ga^Ireic^er in ben obern, bie

ipagebudfe in ben untern Staffen, nämlich •

©tammgafjl 8—14 16—24 26—36 38—50 52 u. mehr Sotal
(Siehe 215 60 70 52 8 405

Öagebuche 225 90 70 17 2 404

lieber ben ©tanbort unb bie VeftanbeSbeffanbtung oerbante ich

§errn gwrftmeifter D. Saber, in Slnbelfingen, nod) bie nachfteffenben
Stngaben :

®er Voben beS in unmittelbarer Stahe bes früheren — jetft metio»
rierten — Venfener SJtiebes gelegenen „Stbift" befteht aus einem frifcjjen
bis feuchten, fteflcnweife gur Stäffe neigenben fatibigen, gum Seil moori»
gen Sehnt mit einer gwar bünnen, aber fetjr fruchtbaren humoferi oberften
©chicht. Diefcr Voben ift aufjerorbenttid) empfinblicf) gegen greiftettung,
inbem fid) bei Sahtftellung feÇr rafcff übriges llnfraut einftetlt.

Vis bor furger geit herrfdfte hier ber SJtittetroalbbetrieb. ®aS öor»
miegenb aus §agebud)en unb Ipafelnufffträudhern beftehenbe llntertfolg
würbe alle 30 gatfre abgetrieben, wobei feweiten auch ein Seil ber tief
beafteten Dberftänber gurn §ieb tarn. Sicfe geben fehr wertootle ©tämme.
VefonberS bie ©idfen finb weit herum betannt unb mürben im SSinter
1828/29 mit bis gu fÇr. 300 faro Subifmeter begahlt.

Stach jebem Sftittetwalbfchtag mürben früher eine Stngaljt ©id/emi/jei»
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belle in unserer Tafel und aus nachstehender Zahlenübersicht hervorgeht,

ganz den Charakter entsprechender Darstellungen aus Plenterbeständen
besitzt.

Durchmesscrklasse Swmmzalil Gesamtmasse

Stück °/° M» 7°

8-14 708 56 42 5

16—24 177 14 62 7

26—36 192 15 170 19
38—50 115 9 217 24
52 und mehr 70 6 409 45

Total 1262 100 900 100

Die Holzarten sind in den verschiedeneu Stärkestufen sehr ungleich
vertreten. Bei der Eiche befinden sich von 140 Stämmen 59 in der

Starkholzklasse und nur 20 in den Klassen von 8—24 am, woraus er-
sichtlich ist, daß für die Eichennachzucht in neuerer Zeit wenig getan
worden ist. Alle Nebenholzarten und sonderbarerweise auch die Buche
kommen in den starken Klassen nur ganz vereinzelt vor. Nur Eiche und
Hagebuche weisen eine anscheinend normale Vertretung in allen Stärke-
klaffen auf, und zwar finden wir merkwürdigerweise diese beiden, doch

sonst sehr ungleichen Holzarten im ganzen und in allen Stärkeklassen
fast in gleicher Zahl vor, die Eiche etwas zahlreicher in den obern, die

Hagebuche in den untern Klassen, nämlich:
Stammzahl 8—14 16—24 26—36 38—50 52 u. mehr Total

Eiche 215 60 70 52 8 405

Hagebuche 225 90 7V 17 2 404

Ueber den Standort und die Bestandesbehandlung verdanke ich

Herrn Forstmeister O. Bader, in Andelfingen, noch die nachstehenden

Angaben:
Der Boden des in unmittelbarer Nähe des früheren — jetzt nielio-

ricrten — Benkener Riedes gelegenen „Abist" besteht aus einem frischen
bis feuchten, stellenweise zur Nässe neigenden sandigen, zum Teil moori-
gen Lehm mit einer zwar dünnen, aber sehr fruchtbaren humosen obersten
Schicht. Dieser Boden ist außerordentlich empfindlich gegen Freistellung,
indem sich bei Kahlstellung sehr rasch üppiges Unkraut einstellt.

Bis vor kurzer Zeit herrschte hier der Mittelwaldbetrieb. Das vor-
wiegend aus Hagebuchen und Haselnußsträuchern bestehende Unterholz
wurde alle 30 Jahre abgetrieben, wobei jeweilen auch ein Teil der tief
beasteten Oberständer zum Hieb kam. Diese geben sehr wertvolle Stämme.
Besonders die Eichen sind weit herum bekannt und wurden im Winter
1828/29 mit bis zu Fr. 300 Pro Kubikmeter bezahlt.

Nach jedem Mittelwaldschlag wurden früher eine Anzahl Eichen-Hei-
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(ter eingeln eingepflanzt. Seiber mürbe tiefen Pflanzungen in jüngerer
3cit nicpt mepr bie gleiche Slufmerffamfeit gefd)enft wie früher, fo baß bie

Eicpen buret) fepnefter ïoadpfenbe Stodaudfcpläge öerbräugt Morten finb.
Erft feit einigen ^atjren Mirb ber Stacpgucpt ber Eicpe, bie unbebingt

auf tiefem Poben audj in gufunft tie öauptpolgart Bitten muß, burd)
Ijorftroeife Einpflanzung mieber bie nötige Stufmerffamfeit gefepenft.
Stud) Merten in größeren Süden, tie burd) Sîaplpicbe an fcplecpt Beftod»

ten Stetten bed Untcrpotged entftepen, Eicpctn mit gutem Erfolg einge»

ftuft. (Dabei Merten nur Eidjeln Bon ben fepönften SJhitterftammen (cd

panbett fid) audfcplicßticp um Stieleichen) OerMcnbct. (Daß bancBen aud)

für tie Siacpgucpt burd) Sluffcptag, fomie für bie Ergiepung Bon Eicpen
im Pflanggarten geforgt Mirb, berftept fid) non felbft.

Stehen ber Eicpe Merten bor altem Efcpen, ScpMargcrten unb SBeiß»

tannen Beriidficptigt, Jpotgarten, tie auf tiefem Poben ben größten ©etb«

ertrag berfpreepen. $ n u cp c I.

Beriet über bie Stubiettreife ber ©ebtrasforftbeomten J929.
9lm Sonntag, ben 30. Sunt, üerfanrntetten fid) 25 ©ebirgdforftBeamte

au§ ber gangen ScpMeig in Elm im Santon ©tarud gur Peitnapme an ber

Stubienrcife, unter Seitung oon Serrn ^orftinfpeïlur 21. §enne. Separat«
aBbrude ber in ber !yuti/2tuguft«Stummer ber 3citfeftrift für gorftmefen
erfepienenen Strtifet, bienten ben Peifetetlepmern ut§ güprer ber gu Be=

fieptigenben Qbjefte. St (led 2Befcnllid)c ift bort entpalten, unb ed Bleibt nur
noep übrig, ben Perlauf ber Steife, einige (Didfuffiondpunfte unb Srgeb»

niffc angufüpren.

1. £ag, SDleißenptanfe bei Elm. StuegicBiger Stegen über bem ©tar»
nertanb. 28er noep feinen Sd)irnt pat, tauft fiep einen, bann gept ed unter
Seitung oon §errn SantondoBerförfter öertti unb Pertretern ber die«

meinte Elm in bas Saminenberbau» unb Stufforftungsprojcft „SDteißen»

plante" unb ©eißtat pinauf, um einen Perbau mit gemifepten Per raffen
in ftaffifeper fd)öner Stusfüprung fennenguternen. (Der ältefte Perbau

ift peute 20jäprig; bie gemifdften ^erraffen ftepen Mie neu ba, unb bie

Statur pat fie mit einem biepten ©radteppid) an ber gronlfeite ticrfleibet.
(Die Paumerfe Mirfen niept Mie grembförper am Pergpang, fonbern fd)ei»

nen mit tiefem bermacpfen. Sropbem finb alte (Derraffen aud bem .Spang

peraudgenommen, um eine möglicpft Mirffame Stüpftäcpe gu erpalten.
3um Scpupe gegen bie ©Mftcptcn ift man ber Situation entfprecpcnb Oer»

fepiebenartig oorgegangen. (Der eine ©rat mürbe mit einem Erbmatt
Oerfepen, bem ^erraffen oorgetagert finb. 3" ber ©eißtatoerbauung
begnügte man fiep, bie ©mäcpten tebigtid) burcp breite ^erraffen gu ftüpen.
Peibc 2Berfc fotten in gutem Sinne gemirft paben. Stocp ift bie (Sidfuffion
über ben ©mädjtenberBau etmad tapm; man begnügt fid) im Pefcpauen
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ster einzeln eingepflanzt. Leider wurde diesen Pflanzungen in jüngerer
Zeit nicht mehr die gleiche Aufmerksamkeit geschenkt wie früher, so daß die

Eichen durch schneller wachsende Stockausschläge verdrängt worden sind.

Erst seit einigen Jahren wird der Nachzucht der Eiche, die unbedingt
auf diesem Boden auch in Zukunft die Hauptholzart bilden muß, durch
horstwcise Einpflanzung wieder die nötige Aufmerksamkeit geschenkt.

Auch werden in größeren Lücken, die durch Kahlhiebe an schlecht bestock-

ten Stellen des Unterholzes entstehen, Eicheln mit gutem Erfolg einge-
stuft. Dabei werden nur Eicheln von den schönsten Muttcrstämmen (es

handelt sich ausschließlich um Stieleichen) verwendet. Daß daneben auch

für die Nachzucht durch Aufschlag, sonne für die Erziehung von Eichen
im Pflanzgarten gesorgt wird, versteht sich von selbst.

Neben der Eiche werden vor allein Eschen, Schwarzerlen und Weiß-
tannen berücksichtigt, Holzarten, die auf diesem Boden den größten Geld-

ertrag versprechen. K n u ch e l.

Bericht über die Studienreise der Gebirgssorstbeamten s929.
Am Sonntag, den 36. Juni, versammelten sich 25 Gebirgsforstbeamte

aus der ganzen Schweiz in Elm im Kanton Glarus zur Teilnahme an der

Studienreise, unter Leitung von Herrn Forstinspektor A, Henne. Separat-
abdrucke der in der Juli/August-Nummer der Zeitschrift für Forstwesen
erschienenen Artikel, dienten den Reiseteilehmern als Führer der zu be-

sichtigenden Objekte. Alles Wesentliche ist dort enthalten, und es bleibt nur
noch übrig, den Verlauf der Reise, einige Diskussionspunkte und Ergeb-
nisse anzuführen.

1. Tag, Meißenplanke bei Elm. Ausgiebiger Regen über dem Glar-
nerland. Wer noch keinen Schirm hat, kauft sich einen, dann geht es unter
Leitung von Herrn Kantonsoberförster Oertli und Vertretern der Ge-

meinde Elm in das Lawinenverbau- und Aufforstungsprojekt „Meißen-
Planke" und Geißtal hinauf, um einen Verbau mit gemischten Terrassen
in klassischer schöner Ausführung kennenzulernen. Der älteste Verbau
ist heute Mjährig; die gemischteu Terrassen stehen wie neu da, und die

Natur hat sie mit einem dichten Grasteppich an der Frontseite verkleidet.
Die Bauwerke wirken nicht wie Fremdkörper am Berghang, sondern schei-

nen mit diesem verwachsen. Trotzdem sind alle Terrassen aus dem Hang
herausgenommen, um eine möglichst wirksame Stützfläche zu erhalten.
Zum Schutze gegen die Gwächten ist man der Situation entsprechend ver-
schiedcnartig vorgegangen. Der eine Grat wurde mit einem Erdwall
verschen, dem Terrassen vorgelagert sind. In der Geißtalverbauung
begnügte man sich, die Gwächten lediglich durch breite Terrassen zu stützen.

Beide Werke sollen in gutem Sinne gewirkt haben. Noch ist die Diskussion
über den Gwächtenverbau etwas lahm; man begnügt sich im Beschauen
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